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Dreyen beſonderen und in einer langen Praxi

bewarten Medicamenten
Nahmentlich:

Vom

Spiritu Bezoardico—
J

J
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Cardiaco, Julgd weiſſe Tropffen.

4

Elixir Neutro
Oder

Amaro-Balſamico
Vulgd btaune Trorffen

Wie au

Pillulis Balſamicis,
n.Pulvere ſölari neutro

Oder rothen Pulvern.
Wobey eine der Natur gemaſſe und vernunfftige Hypotheſis

zur glucklichen Praxin, jzum weiteren Nachſinnen offeritet wird, 7
nd2Chriſtoph Horch, M. D.

Konigl. Preußiſ. Hoff-Rath und alteſten LeibMedico der Kayſerl. Aeade-
mie wie auch det Konigl Preuſiſ Ober Colleg  Medici Mitt-Gliede.



Seneca Ep. XXXIII.

PaAtet omnibus veritas, non-
dum eſtoccupata: multum
ex illa etiam futuris relictum eſt.



Krach Stand und Wurden geehrter
Keſer.

Achdem es mir gar muhſam fallen wollen
 einem jedem auf Begehren, von meinen familiaren und
Jbekandten dreyen ſpecifquen Medicamenten, derſelben
 Gebrauch, Nutzen und Effect ſchrinftliche i1nformation

und Nachricht zu geben, ſo habe ich mich endlich aufW  Perſuaſion und Begehren hoher Gonner, relolviren

Gelegenheit ich dann auch nothig erachtet, meine Hy-
potheſfin und Einſicht in praxi medica unpartheyiſchen, vernünfftigen und

gelahrten Medieis bractiecis rur Augen zu legen.
Was AB C Echuller ia praxi mediea rationali, was einer

oder ander aus Præoccupation oder Haß, um meine Medieamenten zu
disrecommendiren davon raiſonniren und eritiſiren: es ſey Opium
darinn oder, es ſeyen hitzige enymiſche Medicamenten, wurde ich der
Antwort, wie bißhero, fernerhin nicht wurdig achten, wann deren Pas-
ſion und Unverſtand nicht zu weit gienge, wiewohl ſie eben damit ihre leno-
rantz am Tage legen, wenn ſie ſtatuiten, daß ein Medicament, ſo die Ner

ven und deren Saffte oder Spiritus animale: aus ihrer unordentlichet, prei
iender, ziehender und ſchmertzhaffter Bewegunag, in einer gelinden, und der
Natur amicabelen bringen und verandern, nohtwendig Opinm oder ein
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vs (4) 5tNarteoticum ſevn muſſe, da doch eine lange und indiſputable Erfahrung be
weiſet, daß eben dieſes Medicament oder Spiritus Bezoardico-Cardiacus,
als welchem das Opium hat wollen angedichtet werden, einen gantz con-
trairen kſfect beweiſet, und vielmehr diejenige Kranckheiten curiret, ſo vom
unverſtandigen Gebrauch des Opinkonnen verurſachet werden. Jch konnte
auch ſolchen Kluglingen zu ihrer Beſchamung antworten, wann Opium
darinn ware und es deßhalb ſeine Wurckung erwieſe, und ich doch ſolche
Kranckheiten damit curire, ſo in ſpecie das oyſtema nervoſum (Geſtelle
der Nerven) angehen, (ſo mir gewiß von keinem, bey ſo vielen Exempeln
in einer langen und ſtarcken Praxi, wird konnen dilputirlich gemacht wer
den) ſo wurde ja daraus folgen, daß im Opio gantz was anders und nut
licheres ſtecke, als auf einigen Cathedern dawider dociret, und in Buchern
gedruckt gefunden wird. Nicht weniger geben diejenige ihre Ignorantz
am Tage, welche meine Medicamenta in welchen von dem Reinem das
Allerreineſte ſepariret, vor hitzige cehymiſche Sacnen, dafür man ſich ja
wohl zu huten habe, nach alter Weiber Art ausſchreien und Leute dafur
warnen; Solche wiſſen und verſtehen noch nicht den wahren Unterſcheid
nr machen zwiſchen der Hitze oder unordentlicher verurſachter Jahrung und
Preſſung des Geolutes als eine Wurckung und Ellect, und zwiſchen der
Urſfache woher die Jahrung oder Hitze entſtehet.

Es iſt ja wohl ohne Ditput, daß unſere Geſundheit darinn beſtehet,
wann unſer Geblute und Feuchtigkeiten, in behoriger, richtiger innerlicher Be
wegung, wotu inteſtino, und Umlauff, motu progresſivo, in ſeinen Adern und
Canalen cireuliten kan, worju eine behorige und naturliche Flußigkeit er
tordert wird; Ob nun ſolche in umern Feuchtigkeiten durch naturliche
Warme oder Kuhlung zu conſerviten, oder zu redresſiren ſey, uberlaſſe ich
kluaern zu beantworten; Ziurgeſchweigen, daß gewiß eine pimpinell, oder
ſonſt andere Elſentz, mit ſolcher anhaltenden taglichen vieljahrigen Conti-
nuation ſchwerlich wurde zu wagen ſeyn, ohne den Leib ſo zu fagen in
Flamm und Feuer zu ſetzen.

Der Leſer kan verſichert ſeyn, daß ich mich ſelbſt wohl kenne, und kein
lurien Mundi, fur weiche ich alle Veneration habe, zu ſeyn ambire. Jch
ftacaire, obwohl als ein kleines Lichtlein in republica medira keine infal-
kbikitat ſo wenig in meiner, als anderer Hyvotkeſi; Es iſt mir auch gar
nücht daran gelegen, wem ſie gefalle odermißfalle, ich ſchame mich nicht noch

alle Tage zulernen; Jndeſſen gnuget mir daß meine Praxis den Effect

tnd die Wahrheit davon bezeuget. Und
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B8 (5) StUnd alſo kan ich nicht glauben, daß ein vernunfftiger und glucklicher
Medicus Practicus konne in Abrede ſeyn, wann wir unſere Kopffe und Ver
ſtand lange gnug exerciret haben, um zu wiſſen ob des Menſchen Corper
per wechaniſmum oder avtocratiam naturæ, harmoniam præſtabilitam,
principium vitale oder per intellectum vitalem regiret werde, ob die Me—
dicamenta per irradiationem wie Mercurius vivus im Waſſer gekochet,
oder per ætherem tranſientem, motus fermentantes, præcipitantes, re-
ſolventes, temperantes, &c. cauſantem wurcke (man beliebe inir aber
nicht aufzuburden, als wann ich die Phyſiologiam, Pathologiam, Anato-
miam, Chirurgiam, Chymiam, Botanicam, und andere Fundamenta Me-
dicinæ fur unnothig halte, wie leyder heutiges Tages von einigen geglau—
bet wird. Sondern ich bin vielmehr gewiß und verſichert, daß Expetientia
ſine Theoria rationali vana manca (die Erfahrung ohne vernunfftige Uber
legung und Speculation irrig und mangelhafft) ſey, und welche durch obge
dachte Fundamenta Medicinæ muf erlernet werden, nur daß bey mir die
Regul niemahlen gegolten quia præct ptor noſter ita dixit, ſondern quia ra-
tioni conſentaneum ergo verum. Nicht weil mein Præceptor oder Pto-
ſeſſor ſolches alſo gelehret, ſondern weil es mit der Vernunfft uberein komt,
darum iſt es wahr. Daß, wann unſer Leben in Geſundheit ſoll conſervi-
ret und die Kranckheiten curiret werden, eines Medici Abſicht eintzig und
allein als eines Miniſtri der Natur ſey, daß er dafur ſorge, wie die in—
wendige Vilcera in ihren Functionen geſtarcket, und die Leidende zur vori
gen Krafft und Geſundheit reſtituiret werden; Welche Abſicht hauptſach
lich erreichet wird, wann die LebensGeiſter durch die Nerven frey und
ungehindert durchſtrahlen, und deren motus tonieus oder naturalis geſtarcket

alle unordentliche und unnaturliche Bewegungen, derSpirituum animalium
aber in denen Nerven beruhiget, und die naturliche und erquickende Bewe
gungsKrafft wieder gebracht werde. Solchen guten NervenSafft nun zu
zeneriren, iſt nicht gnug, daß der Magen und die Gedarme einen guten Chy.
mumn ins Blut einſchicken, ſondern es iſt auch hauptſachlich dahin zu ſehen,
daß das Gedlute durch ſeine naturliche Cribra und emunctoria und vaſa
exeretoria von ſeinen Unreinigkeiten und Haffen befreyet und entladen
werde, unter deren Zahl ſetze ich hauptſachlich mit, die Lunge und die gul

dene Ader.Dafß derLungen ihre Function auch mit darinn beſtehe in ihren Blaß
gen die Unrrünigkeiten und  Haffen aus dem Geblute durch die Arterias pul.
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vds (6) 5fmonales zu empfangen und durch die bronchia ramificationes arteriæ
alperæ zum Auswurff zu bringen, glaube ich daher probat el zu ſeyn; weil
das Blut ſo aus dem rechten Oehrlein des Hertzens in die Lunge aebracht

wird, und ehe es in dieſelbe komt bey weitem nicht ſo lebhafft ſchon und
roht, als wann es in der Lunge durch die Circulation herum getrieben,
ſeine Unreinigkeiten und Haffen in obgedachten bronchiis arteriæ aſlpr ræ
abgeleget, nach dem lincken Oehrlein des Hertzens wieder ubergehet, ehe

bevor es noch ins Hertze wieder eingetreten; Dahero auch das Kind
im Mutter-Leib der Lungen Function noch nicht bedarff, weilen deſſen Ge
blute vorhero ſchon in der Mutter-Leib von ſeinen Haffen gereiniget iſt.
Dann ſo obſerviret man, wannPatienten an derpleureñie. (SeitenStechen,)
oder peripnevmonie, (Entzundung und kalten Brand der Lunge) verſtorben,

ddaß man bey deren Eroffnung insgemein die bronchia arteriæ aſperæ, o er
die Aeſte der Lufft-Rohren und Blaßlein der Lungen voller Eyter, welches
Haffen ſeynd, ſo aus dem Blute ſich in die Lunge ſepariret, durch die Uber

macht des Fiebers aber alſo entzundet, daß ſie in eine Fauluna degeneri-
ſ1che b 8ret und die Lunge angegangen findet; wel s wann es ey eiten reo—

riret und inſonderheit durch eine zeitige vernunfftige Aderlaſſe zum Aus
wurff gebracht wird, auch offters mit Blut untermenget dem Patienten das

rettet  Da ſonſten wann der Medieus ſolches der Natur alleine uber
lafſen, und nicht mit tuchtigen hinlanglichen Medicamenten zu Hüulffe komt,

alsdann kein Wunder, wann auf ſolche lange ſich ſelbſt gelaſſenen anhal
Fiebern, eine Abzehrung, Schwindſucht, Geichwulſt oder necti-

ſches Fieber zuruck bleibet. Und das in ſolchen Kranckheiten das Blut mit
ſolchen Haffen und zahen Schleim angefullet ſey, ergiebt ſich klar aus denen
Aderlaſſen, da in wenig Stunden, wann die innerliche febriliſche Hitze ſehr
hefftig, auf dem ausgelaſſenem Blute ſich eine ſolche dicke feſte Haut, off

ters mehr als eines StrohHalms dicke, ſetzet, die kaum von einander zu
icken und woher meines Erachtens die meiſten polypi cordis pulmo-

ri Hertzund Lungen-Gewachſe ihren Urſprung haben. Daher es auch

Heiff d t' lch Bſo leicht geſchiehet, daß, wann das Blut mit une erna uri en ewe
gung Circulation ſeine Haffen in ſeinen colatoriis und eribris (natur

lichen Sieben und Ausgangen)abzuſetzen, durch die kebriliſche Hitze, in eine
unnaturliche gewaltſame Preſſung getrieben und gebracht wird, die oleula

und anaſtomoſes (Mundungen der BlutGefaſſe) dergeſtalt koreiret und er
weitert werden, daß das Blut ſich in Geſtalt des Bluts und nicht die Haffen

alleine



as (7) 56alleine durchpreſſet, und ausgeworffen wird, wie ſolches auch in andern Cri-
bris und Colatoriis, als bey dem Naſenbluten, Blutharnen, guldenen Ader
Fluß, Blutſpeyen zu erſehen; Zu geſchweigen die empyemata, Bruſt—
Gieſchwuxe, tophoſe und kalckichte Materie, ſo zum offtern in der Subſtantz
der Lungen gefunden werden, und welche augenſcheinlich anzeigen, daß die
Lunge unter andern ihren Functionen inſonderheit auch geordnet ſey, die
Unreinigkeiten und Haffen aus dem Blute zu ſepariren und auszuwerffen.
Man betrachte uberdem, wenn man ſich verkaltet, und von einem Fluß
oder Heiſerkeit auf der Bruſt befallen wird, wie ſchwer und ſparſam der
naturliche Auswurff alsdenn iſt, und wie dicke, zahe und Eyterhafftig der
ſelbe wird, nach dem zten, 4ten oder gten Tag, und zwar mit groſſem Sou-

lagement der Patienten.
Abas die guldene Ader und deren Eroffnung anlanget, ſo geſtehe ich

gerne, daß ich nicht weiß, wie es zu combiniren, wenn man ſtatuiret, der
guldenen Ader Eroffnung ſeye eine Wohlthat der Natur und zur Geſund
heit und langen Leben nothig, da hingegen die Heil. Schrifft es fur eine
gefahrliche und ſchmertzhaffte Kranckheit rechnet, auch mit dem hitzigen Fie
ber und der Peſt in parellel von GOtt ſelbſt denen Jſraeliten zur Straffe
angedrauet wird; Die Philiſter haben ſie als eine Gluende Ader und
ſolche gewiß nicht als ein Beneſicium naturæ empfunden, wie ſolches in der
Lateiniſchen Verſion nach dem Grund Text zu leſen im Buch Moſe Cap.z8.
Wers 22-26. Jm iten Buch Samuelis am j. Cap. v. 6. 12.

Wann ich weiter erwege, daß die guldene Ader eine Wohlthat der
Natur und zum geſunden Leben nothig ſeyn ſolle, daß alsdaun ja norhwen
dig folgen muſte, daß diejenige, die folches herrliches guldenes Beneficium
naben, allezeit weit geſunder ſeyn muſten, als diejenige, welche ſie nicht
haben, da indeſſen die tagliche Erfahrung bezeuget, daß die Hæmorrhoidatüi
oder Beſitzer dieſer guldenen Wohlthat, mehrentheils invalide von blaſſer
krancklicher Farbe, vder wann dieſelbe, ſonderlich ſexus ſequior(das Weibliche

Geſchlecht) zu gewiſſen Zahren kommen kupffericht im Geſichte, immer von
Coliquen und vielen andernincommoditaten gequalet, konen nicht den gering
ſten Excels in der Diæt vertragen, auch dem ungeachtet offters noch das Poda
gra und den Stein zur Zugabe haben, von welchen ſie ſich durch Provocirung
der guldenen Ader, und equĩnoctial Aderlaſſe zu præſerviren hoffen. Da im
Gegentheil dir ſit nicht haben auch nicht die æquinoctial Aderlaſſe cele-

bruren, weit friſcher, geſunder und robuſter ſeynd auch ziemliche Excelſe in

der
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As (8) 5—der Diet und Fatüöguen des Leibes vertragen konnen fur Jenen. Jedoch
gebe ich zu, daß es nur bey denjenigen, ſo ſonſt ein ſcharffes dickes und ungeſun
des Geblute haben, davon die NB. Unreinigkeiten und Haffen, durch die na

turliche Wege und Auswurffe nicht zur Gnuge abgefuhret werden, eine
Wohlthat der Natur oder ein auter Eiffect einer boſen Urſach ſeye, und
wurde ubel gethan ſeyn, wann die Natur einmahl den Weg dahingenom

 Ê  ttt l A L.  t
EIIIIIIIIIII—gutem Fug und ehne Gefahrdes Patienten, einen von der Natur verurſach

ten offenen Schaden am Schenckel, ohne vorhergemachte Fontanelle, oder
eine im vollem Gange und Auswurff ſich befindende Fontanelle zu heilen,
oder ſo wenig als man das Podaara oder andere Fluſſe mit auſſerlichen
kuhlenden Sachen und ſpirituöſen Umſchlagen ſicher tractiren kan,daß man
aber denſelben, wann er zu hefftig und continuirlich, durch Hehung der
1i— a ni MAlerirleriina dor Hatton Anrveli io na

82ν „y vαο vufiuitmembrane, in die Cavitat der Gebarme ſelbſt entlade und abfuh ch

b r
re, auch zugleich den Stulgang facilitire, welches aus er Menae der BlutGefaue ſo

in denen Gedarmen zu finden, zu urtheilen, als welche BlutGefaſſe viel zu
viel ſevend, als erfordert werden, nur die membranas inteſtinorum, die Haute
 et. Ê  nñſiren und uin intorſialeon iν ê  νn auch das velum bom-

Ob
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98 (9) 56Ob zwar die ſo beruffene plethora oder Uberfluß des Gebluts, mir
im Wege zu ſeyn, und das Beneßcium naturæ oder die guldene Ader zu
defendiren ſcheinet, ſo laugne ich doch nicht, daß gleich wie ein Menſch fur
dem andern corpulent und fett wird, ob er gleich ſchlechte noutriture hat,
auch noch wohl alles mogliche thut, um nicht obeſus oder corpulent zu wer—
den, da ein magerer alles anwendet, durch die beite Diæt und nourriture
fett zu werden, und doch beyde ihren Endzweck nicht erreichen; Alſo auch

ein Menſch vor den andern mehr Blut generiren und auf gewiſſe Maſſe
plethoram confirmiren konne, indem das Blut mehr ratione qualitatis
und aus Mangel, daß die Haffen des Geblutes ſich nicht gebuhrend durch
die naturliche colatoria, als womit der Leib von der Natur uberflußig und
reichlich verſorget, (man betrachte nur den Unterſcheid der Conſiſtentz und
des Geruchs der Haffen und Unreinigkeiten ſo aus dem Geblute abgeſon
dert werden, z. E. den Stuhlgang, die ſo genandte weiſſe guldene Ader,
den UVrin, den Speichel den Mucum aus der Naſen, die univerſale tranſpi-
ration durch die Haut, den Schweiß unter denen Achſeln, hinter den Ohren,
in denen inguinibus im herinæo &c.) abſondern, und alſo propter viſcidita-
tem heterogeneitatem particularum (wegen zaher Schleimigkeit und
ftembden Hebel oder Sauerteig) in eine ſolche Jahrung und Preſſung ge
bracht werden, daß das Blut als Blut durch die Colatoria durchbricht.

Noch weniger kan die plethora bewieſen werden mit Aufſtaunung des

Geblutes in denen Adern; Man conliderire einen in Fieber-Hitze liegen
den Patienten, wie da die Adern dick aufgelauffen, und wie ſchnell der Puls
jaget; Wann der Paroxyſmus vorbey, oder am guten Tage, ſeynd die
Adern wieder wie ZwirnFaden, und iſt doch indeſſen kein Blut abgelaſſen,
welches dann bey dem folgendem paroxyſmo durch ſeine Jahrung und

Wallung wieder die vorige Repletion und Plethoram ſpielet.
Am allerwenigſten iſt ſolche damit zu beweiſen, wann man glaubet,

daß im FruhJahr circa æquinoctium die Natur gleichſam ſelbſt anmelde,
daß ſie von zu vielen Blute wolle entladen ſeyn, indem es in denen Nar
ben der vorigen Aderlaſſe pochet und klopffet, daß man ihm aufmachen ſolle,

ſo doch, mit Vernunfft davon zu urtheilen, daher komt, daß wann im Rqui-
noctio die gante Natur gleichſam wider zu leben anfanget, auch das Ge
blüte in denen BlutGefaſſen des menſchlichen Corpers ſich mehr jzu expan-
diren und zu erregen beginnet, und weilen die Tranſpiration den Winter
uber nicht frev geweſen, und das Blut jeine Haffen nicht gnugſam abſetzen

B kon
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96 (io stkonnen, alsdenn die Membranen der Adern aufſpannet und ausdehnet;
Da nun die Circul-runde Fibren in denen Adern durch die Lancette zer—
ſchnitten und gleichſam mit einer Naat (cicatrice) wieder zuſammengeheilet,
ſo kan ſolche Haut der Ader, wo die Cicatrix oder Narbe iſt, ſo nicht nachge—
ben, ſondern reſiſtiret der Ausdehnung, und machet alſo die Empfindung ſo
zur Detenſion der Plethoræ dienen ſoll, wie man ſolches in denen meiſten ge
ſtochenen, verletzten Mlembranoſen Theilen wahrnimt, und den Calender zu
nennen pfieget, daß ich in meinen jungeren Jahren ſelbſt in ſolchen Gedan
cken geſtanden, auch deßhalb die Fruhjahrs Aderlaſſe celebriret, laugne ich
nicht, nachdem ich aber das Blut, als den Lebens-Balſam beſſer kennen
lernen, bin ich zu ſolcher Anmahnungs-Zeit der Natur zu Hulffe gekommen,
durch freyere Abfuhrung und Entladung der Haffen des Gebluts, daß ich
alſo anitzo kaum alle 23. Jahr zur Ader laſſe, wann es nothig, weiß auch
GOtt Lob! in dieſem meinen soten Jahre von keiner guldenen Ader, Po
dagra oder Stein-Colique, doch wil ich nicht verwegen ſouteniren, daß ich
kunfftig nie davon attaquiret werden konnte, dann wann im Alter die Na
turKraffie abzunehmen beginnen, und die inwendige Theile des Leibes nicht
mehr mit vigveur ihre Functiones thun, und die Haffen des Blutes abſon
dern konnen, oder auch ſonſt Gemuths-Arbeit, die Spirituaſcentz und Fluidi-
tat des Gebluts conſumiren, ſo iſt kein Wunder, wann alsdann obige
Kranckheiten ſich melden.

Will man aber blethoram cuin ſexu ſequiori oder Weiblichem eſchlechte
beweiſen, weilen dieſe alle Monaht neues Blut generiren, dabey geſund und
alt werden, ſo iſt ja auch bekandt, daß der Auctor naturæ bey dem Weib
lichen Geſchlechte gantz andere und expreſse Organa darzu erſchaffen, um
eine abgemeſſene Quantitat Blut zur Nahrung des Kindes im Mutter
Leibe, wann eines vorhanden, zu determiniren, und wann ſolches nicht vor
hauden, per colatoria uterina aus dem Leibe abzufuhren.

Wann dann nun der Durchbruch und ſchwere Zufalle der guldenen
Ader eine Kranckheit iſt, wie droben erwieſen, ſo iſt ja eines Mediei, als
eines vernunfftigen und getreuen Miniſtri der Natur, Schuldigkeit zu ſor-
gen, wie die Urſachen ſolcher ſchmertzhafften und offt auch den Tod verur
ſachenden Kranckheit aus dem Wege zu raumen und zu corrigiren, vielweni
ger aber iſt es zu verantworten, wenn man nicht wohl eine Stein-Colique
MagenKrampff c. von einer hæmorrhoidal Colique unterſcheidet, und die
guldene Ader zu proritiren, mit ſolchen ſtimulirenden, hitzigen und das Ge

blut



Ss (11) stblut in Preſſung bringenden Medicamenten die Gedarme irritiret, ihre natur—
liche unterwerts gehende Bewegung, (motum periſtalticum.) uber die Natur
geſchwinder, preſſender und zwengender macht, dadurch die aufwerts gehende
Circulation des Geblutes in denen guldenen Adern gehemmet, und weilen
die ſchlappe und rugoſe Membranen des Maſtdarms leicht nachgeben kon—
nen, zum ausdehnen, aufſchwellen, und ſtillſtehen gebracht wird; wiege—
ſchwinde aber ein ſolches ſtillſtehendes Geblut in eine Entzundung und Eyter
degenerire und wie leicht daher eine Fiſtul, kalter Brand, und ſchmertzhaffter

Tod, item eine Blutſturtzung oder wenigſtens ein unmaßiger continuir-
licher Fluß verurſachet werde, durch welche das Blut zu ſehr von ſeiner Spi-
rituaſcentz und die Viſcera des Unter-Leibes von ihrem Unterhalt und natur
lichen Warme beraubet, da erſteres (der Mangel der Spiritvaſcentz oder
naturlichen Warme) deſto mehr Anlaß zum Stein und Podagra, Schwind
und Waſſerſucht, letzteres aber eine atoniam oder Lahmung der Gedarme,
ja auch einen ſchleunigen Tod herbey bringen konne, iſt denen Medicis Pra-
ctieis und Chirurgis nicht unbekandt, wovon zur andern Zeit in meinen Ob-
ſet vationibus practieis ein mehres. Jch gonne indeſſen jedweden gerne
das Plaiſir ſich mit ſeinen Speculationen bey denen Hemorroiden zu di-

vertiren.Es ware aber zu wunſchen, daß man dem Publico oder denen ſchmettz
hafften patienten zum Beſten mehr bedacht ware: wie man die wahre
Urſachen der ſo beruffenen Polyporum oder Gewachſe des Hertzens und der
Lunge ausfinde, vorbeuge und curire; Wie man der Chinæ Chinæ ſeine
gripticitatund Schadlichkeit; wie man dem Opio ſein sulphur nartotieutn
oder ſchlaffmachenden und die Sinne ruinirenden Schweffel benehme. Hat
man doch erfunden aus dem Mercurio ſublimate corroſivo, als dem ſtarck—

ſten Stiptico und Gifft, ein Medicamentum aperiens deobſtruens, nem
lich einen Mercurium dulcem als eine heilſame und nutzliche Medicin zu
machen. Es will aber auch der Mercurius dulcis mit Verſtand gebrauchet
ſeyn, es iſt bekandt, daß man mit dem Mercurio einen von boſer Kranckheit
ungeſunden und coneracten Menſchen friſch und geſund, und einen geſunden
lahm und contract machen kan, wann man ſolchen unvorſichtig brauchet.
Kleinen Kindern kan man es vor die Wurmer geben, und denen Convul-
ſionen damit vorkommen und ſie heben; Es kan auch gar leicht bey Kin
dern ſo noch ſaugen und die Zahne kriegen Convulſiones und einen ſchleuni
gen Tod verurſachen; Die Urſache deſſen iſt gar leicht zu finden, wenn
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ms (12) 56man betrachtet, daß der Mercurius insgemein ſeine Wurckung durch die Sa-
livation verrichtet, conſequenter den Schmertz in der Dentition vermehret.

Man weiß ferner gewiß, daß in der China Chinæ etwas ſteckt, ſo die
Urſache des Fiebers in dem Leibe ohnfehlbar ſuchet und findet, aber auch
derſelben unwiſſender und unverſtandiger Gebrauch ubele Folgerungen ver
urſachet, ſonderlich wenn man ci  e..

 ν  v uuny ſo crude gebrauchet ſo gefahrlich nicht ſey, als man es ausſchreiet, wenn man nur ver
ſtehet es wieder aus dem Leibe zu bringen; Was wurde nicht (in quar-
tan Fiebern ſonderlich,) davon zu gewarten ſeyn, wenn man demſelben ſeine
Stipticitat zu nehmen, und das Gute von den Schadlichen zu ſepariren
ſuchte? Jch weiß nicht, ob nicht durch deſſen vernunfftigen Gebrauch offt
ein Morbus chronicus oder langwirige Kranckheit kan abgewendet, auch
wohl zuweilen glucklich damit curiret werden. Jch geſtehe, daß es mir gar
eigen furkomt, wann ein oder ander Patient in einen morbum chronicum ver
fallt, und man muthmaſſen, ja verſichern will: derſelbe habe vor ig. und mehr
Jahren China Chinæ vors Fieber gebrauchet, daß ſolches der Effect und
die Urſache davon ſeyn ſolle, da doch ſo viel unzehlig andere, auch ſolche,
die man auf die Hemorrhoiden ecuriret, in eben ſolchen morbum chronicum
verfallen, die doch niemahlen China Chinæ gebrauchet haben.

Vom Opio iſt gleichfals bekandt, daß es unfehlbar die unordentliche
Bewegung, ziehen und ſpannen der Lebens-Geiſter und Nerven, und da
her eutſtehende Schmertzen, ſlopire und lindere, aber daß ubele ruiten aus
deſſelben unbekandten und unvernandigem Gebrauch folgen, welches
man dem Sulphuri nareotieo vder Schlaffmachenden und die Sinne ruini-
renden Schweffel des Opii zuſchreibet. Wie, wann man bedacht ware
demſelden ſolchen ſchadlichen und gifftigen Schweffel zu benehmen, (wie
man dem Metcurio ſublimato ſeinen Gifft benehmen kan) und nur denen
Amicablement ſopirende und die Nerven ſtarckende Krafft zur nützlichen
Mediein beybehielte, inſonderheit, da man offt in praxi wahrnimt, wie
mancher patient durth furſichtigen Gebrauch, auch der gemeinen Præpara-
tionen, als z. E. der Ataſſæ pillularum de cynogloſſ. de ſtvrace, Thæriacæ

cœleſtis, laudaniĩ opiati, Mitridat, Theriacæ &c. dem Tode aus dem
Rachen geriſſen wird. Artis eſt celare artem.
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T)M nun oberwehnten doppelten Haupt-Zweck,

o Wwl
S nemlich (wie Eingangs erwehnet) den mo—

Fibren frey und ungehindert durchſtrahlen zu machen,

1 tum tonicum nervorum fibrarum zu erhal—
ten, die Lebens-Geiſter durch die Nerven und

und dann, die inwendige Theile dergeſtalt in ihren Fun.
ctionen zu ſtarcken, daß das Geblute von ſeinen Haffen
und Unreinigkeiten durch die naturliche Cribra und
Emunctoria entladen und gereiniget werde, zu erreichen,
iſt in meiner zojahrigen, ſo wohl in Campagnen und
Feld Lazarethen, als auch in Berlin ſtarcken und gluck—

lichen Praxi (ſo keine Vanitaten ſondern dem Hofe und
der gantzen Stadt nicht unbekandt) mein eintziges Nach
ſinnen geweſen, und hierzu habe ich mit groſſen Nu—
tzen und vielen Seegen inſonderheit dieſe drey Medica-
menten gebrauchet, (man wolle mir aber nicht auf—
burden, als wann ich andere gute und tuchtige Me—
dicamenta in unſern Officinen verachte, oder mit die—
ſen dreyen Medieamenten alleine alle Kranckheiten zu
curiren verſpreche, ich biete ſie auch nicht zum feiltm
Verkauff aus, und wird mir allezeit lieber und dem
Patienten, welcher ſich derſelben bedienen will zutrag
licher ſeyn, wann er mir vorhero ſeine Kranckheit er—
offnet, damit er nicht præpoſterd (verkehrt) damit ver
fahre, biß hiernechſt die Zeit mir erlaubet die Einrich
tung und Furſchreibung von deren Gebrauch deutlicher zu

S 3 com-
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communiciren) Als Erſtlich den Spiritum hezoar-
dico-Cardiacum; Zweytens Elixir Neutrum und aus
demſelben præparirte Pillulas Ballamicas; Und Drit—
tens Pulverem neutrum ſolarem.

Was nun den Spiritum Bezoardico-Cardiacum
anlanget, ſo aus pur lautern Vegetabilien beſtehet, und
uber zo. Jahr unter dem Nahmen der weiſſen Tropffen
bekandt, iſt faſt in allen Kranckheiten und ben dem
Frauen-Zimmer zu aller Zeit ſicher und mit Nutzen
ſowohl præſervative als curative zu gebrauchen; In
ſonderheit dienet derſelbe das Syſtema nervoſum Ge—
ſtelle der Nerven und die Natur in allen ihren Functio-
nen zu ſtarcken, indem er aleichſam als ein ſubtiles
Feuer den gantzen Leib durchfirahlet, ohne die geringſte
ſenſible Alteration oder (NB.) Hitze zu verurſachen;
Die uberflußige und ungeſunde und ſcharffe Feuchtig—
keiten, als Urſachen der Kranckheiten, corrigiret und
verzehret er, und fuhret ſie theils gantz inlenublement
durch einen gelinden Schweiß, theils auch durch den
Vrin und Stuhlgana ab, dienet alſo in ipecie bey ae
ſchwachtem Magen, Erbrechen, Hertzweh, Hertzklopffen,
Coliaue, Schluchſen, Seiten-Stechen, Verka tung
und Beklemmung der Bruſt und Huſten, in unnatur
lichen Wachen und Unruhe, Haupt-Gicht-und Glieder
Schmertzen, in dem Leib, Kopff und Bruſt zuruckge—
tretener oder ſich verhaltender Gicht und Podagra,

lſchia-
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As (15) Strlſchiatique, kalten Fluſſen, Schwindel, Dunckelheit der
Augen, krampfichten und epileptiſchen Bewegungen,
ſo unter dem Nahmen von Vapeurs bekandt; Jn
Traurigteiten, Betrubniſſen, Schrecken und Alteratio-
nen; Jn Summa es dienet in allen Zufallen, wo das
Svſtema nervoſum afficiret wird. Schwangere Frauen
konnen denſelben ſicher zu ihrer und der Frucht Star—
ckung gebrauchen, des Tages zwey bis dreymahl, wenn
es nothig. Die Doſis iſt bey erwachſenen 20. bis 40.

und bey kleinen Kindern 5. bis 10. Tropffen. Præ-
ſervative kan man des Morgens oder um den zweyten,
dritten Taa mit Thée eine ordinaire Doſin einneh—
men, um obgedachten Kranckheiten und Zufaällen vor—
zukommen.

2.

Das Elixir neutrum oder Amaro-Balſamicum,
iſt ein Medicament ſo aus lauter ballamiſchen Extra-
dten und Ingredientien beſtehet, und beſonders die in—
wendige Theile in ihren Functionen ſtarcket, damit die
Unreinigkeiten und Haffen des Gebluts durch die von
der Natur dazu verordnete Emunctoria und Vaſa excre-
toria, Abſonderungen und Auswurffe inſenſiblement
aus dem Leibe gebracht, und denen daraus entſtehen
den und entſtandenen Kranckheiten abgeholffen und vor
gebeuget, hingegen ein guter Chylus oder Nahrungs—

Safft
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Safft durch die Verdauung zu wege gebracht werde,
ſintemahl, wie droben erwehnet, wenn das Geblutedurch
die naturliche Wege ſeine Haffen und Unreinigkeiten ge
buhrend abſondert, und aus dem Leibe abfuhret, ſo tan
man des guten Bluts nicht zu viel haben, und hat alſo
folglich keine Aderlaſſe und guldenen Ader-Eroffnung
nothig. Dienet alſo in allerley Bruſt-und Magen—
Kranckheiten, kalten Fiebern, Erbrechen Eckel, verlohr—
nen Appetit, Verſtopffung und Verhalten der Winde,
Durchfall, Ruhren, Verhaltung der Monatlichen Rei
nigung Zuruckbleiben der Lochiorum und Mutter-Co—
liquen bey denen Sechs-Wocherinnen, Stein- und gül
denen Ader-Coliquen, Zuruckbleibung und auch unna
turlichen Fluß derſelben, Verſtopffung der Leber, Miltz
und, Hypochondrien, Bleich-und Gelbe-Sucht, Ca—
chexie, weiſſen Fluß, unreinen Saamen-Fluß, anfan—
aender Geſchwulſt und Schwindſucht, Verhalten des
Vrins, brennen und ſchneiden deſſelben; Es dienet in
allen langwierigen Kranckheiten oder morbis chronicis,
in ſpecie des Unter-Leibes, und wird mit Nutzen des
Morgens in Thée, Caftée, Bouillon, oder auch des
Mittaas beym Eſſen in ein Glaß Wein 20. bis Zo.
Tropffen genommen.

Die balſamiſche Pillen Pillulæ Balſamicæ, beſte
hen mit dem Elixir aus einerley lngredientien, und ſind
einerley Wurckung mit demſelben; werden 9. bis 15.

Stuck



J (17) s6bStuck genommen. Man hat ſich nicht zu befurchten,
daß obiges Elixir und dieſe Pillen, bey denen, ſo die guül—
dene Ader von Natur ſchon haben, etwa zuruck halte
oder verhindere, auch nicht, daß ſie ſelbige wider die Na
tur etrege und forcire, ſondern deren Elfect iſt eintzig
und allein das Geblute von ſeinen Unreinigkeiten und
Haffen, durch die naturliche Auswurffe und Abſonde—
rungen zu reinigen, und kan nach dem vernunfftigen Ur—
theil des Medici bald eines bald das andere genommen
und abgewechſelt werden. Bey Kranckheiten, wo das
Syſtema nervoſum leidet, in ſpecie bey Mutter-Blehun
gen, Vapeurs, und dergleichen nimt man mit Nutzen
von dem Elixir 15. bis 25. und von dem Spiritu Bezo-
ardico-Cardiaco ro. bis 20. Tropffen, beydes zuſam
men in einem bequemen Vehiculo des Taaes 2. auch 3.
mahl ein. Wo bey der Monatlichen Reinigung ſich
Coliquen, Erbrechen, Rucken-Schmertzen, Kopffweh,
oder Migraine einzufinden pflegen, und ſolches entweder
zu wenig oder auch zu ſtarck weggehet, kan man 4. bis
c. Tage vor der Reinigung, des Morgens 20. bis zo:
braune und io. bis 15. weiſſe Tropffen in einem belie—
bigem warmen Vehiculo nehmen und gegen die Nacht
12. bis i5. Pillen. Es wird ſich gewiß der Elflect verlangter
maſſen erweiſen.

J.
Die rothe Pulver unter dem Nahmen von pulvis

ſolaris neuter bekandt, anlangend (ob mir wohl nicht
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unbekandt, daß die meiſten Medici das Gold lieber im
Kaſten verwahren, als in der Medicin employiren, und
dieſerwegen dem Golde keine mediciniſche Krafft accor-
diren wollen, wie weit ſolches gelte, laſſe ich jedweden
anheim geſtellet; Das Blatter-Gold in denen Hertz—
Starckungen und auf denen Pillen iſt à la mode, be—
trachte ich aber das aurum fulminans, oder Schlaa—
Gold, deſſen ein Gran in deſperaten Kranckheiten offt
den herrlichſten Effect erweiſet, ſo kan ich es vernunfftig
nicht anders als dem Golde zuſchreiben; Denn wenn
ich die Salia, ſo zur Auf-loſung des Goldes genommen
werde auch 6. Gran einen Patienten eingabe, wurde
ich doch den Etlect nicht davon haben, den ich von einem
Gran des auri fulminantis habe, zugeſchweigen anderer
generöſern Medicamenten aus dem Golde vræpariret
oder vielmehr von dem Gold-Schwieffel irradüret, da—

von ich mich eben nicht ruhmen will, und die bey Ge
legenheit ihren gewunſchten Effect ſehr vrompt hewei
ſen) ſo dienen, ſag ich, obgedachte Pulver in allen
Kranckheiten, bey welchen ſich einige Hitze oder Auf
wallung des Gebluts oder einige kebriliſche Bewegun
gen befinden; Jn hitzigen, kalten und hectiſchen Fie

bern; Jngroſſen Stein-Schmertzen, Strangurie oder
brennen des Urins, im uberflüßigen guldenen AderFluß,
blinden guldenen Ader und Entzundung derſelben, Na
ſen-bluten, Blut-ſpeyen, und Blut-harnen c. davon
nachdem es nothig, alle zwey oder drey Stunden eine

Priſe
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Priſe genommen und wenn es ſeyn kan, einen gelinden
Schweiß abgewartet. Man hat nicht nothig zu beſor—
gen, daß es dem Magen an ſeiner Verdauung ſchade
und ihn ſchwache indem die Doſis deshalb ſo eingerich—
tet, daß es auch der ſchwachſte Magen vertragen und
verdauen kan, ohne das naturliche Ferment des Ma—
gens im geringſten zu ſchaden, und werden dieſe Pulver
am nutzlichſten des Nachmittags ein paar Stunden nach

der Mahlzeit genommen, und bis gegen die Nacht,
wann es nothig, continuiret.










	Nöthiger Bericht Von Dreyen besonderen und in einer langen Praxi bewärten Medicamenten Nahmentlich: Vom Spiritu Bezoardico-Cardiaco, Vulgò weisse Tropffen. Elixir Neutro Oder Amaro-Balsamico Vulgò braune Tropffen. Wie auch denen daraus gemachten Pillulis Balsamicis, Und Pulvere solari neutro Oder rothen Pulvern. Wobey eine der Natur gemässe und vernünfftige Hypothesis zur glücklichen Praxin, zum weiteren Nachsinnen offeriret wird
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Nach Stand und Würden geehrter Leser. 
	[Seite 7]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 25]
	[Seite 26]
	[Colorchecker]



